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Arbeit 01
Belvedere Landschaftsarchitekten  
Reinhold Westerbarkey, Samantha Williams
&
Gehrke Landschaftsarchitektur
Brigitte Gehrke, Susanne Zimmermann

Beurteilung des Preisgerichts:
Der Entwurf legt großen Wert auf eine gute Zonierung der 
beiden Flächen. Der Bereich an der östlichen Blockspitze findet 
sein Pendant am westlichen Eingangsbereich an der 
Mariannenstraße, der als Pufferzone und Adressbildung dient. 
Dies soll auch durch die gleichartige streifenförmige Pflaste-
rung unterstrichen werden. Zwischen diesen beiden 
städtischen Bereichen befindet sich der sensible Park- und 
Spielplatzbereich, welcher eingezäunt ist. 

Der westliche Eingangsbereich an der Mariannenstraße ver-
fügt über barrierefreie Zugänge und befindet sich außerhalb 
des umzäunten Bereichs. Eine Treppenanlage aus Sitz- und 
Laufstufen führt auf eine Zwischenebene mit einer 
Boulderskulptur in X-Form, die zum Markenzeichen der ge-
samten Grünanlage werden könnte. Der Ansatz, mit einem 
jederzeit nutzbaren Bereich sowie einer verschließbaren Flä-
che einen Ausgleich zwischen den unterschiedlichen Anforde-
rungen der Nutzergruppen herzustellen, fand Zustimmung. Es 
wurde jedoch kontrovers diskutiert, ob ein Auftaktplatz ent-
lang der Mariannenstraße in der dargestellten Größe und dem 
vorgesehenen Nutzungsangebot angemessen ist, insbesonde-
re unter dem Aspekt einer Konkurrenz zum Platz an der öst-
lichen Blockspitze.

Die Bastion wird erhalten und dient als Lärmschutz für die 
dahinterliegende Grünanlage. Die sich aus dem Erhalt der 
Bastion ergebende Höhenentwicklung erfordert jedoch auf-
wändige Erschließungs- und Sicherungsmaßnahmen, die die 
gestalterische Qualität des Ortes mindern. So ist die Bastion 
entlang der Mariannenstraße zwar barrierefrei erreichbar, 
die Wegeführung wirkt jedoch umständlich versteckt und zu 
schmal. Zudem wird auf kleinstem Raum eine Vielzahl von Ab-
sturzsicherungen und Geländern erforderlich. Der grundsätz-
lich zu begrüßende Erhalt der bestehenden Einfriedung führt 
hier zu einem unschönen Zaunverlauf mit unterschiedlichen 
Höhen und Anschlüssen.

Der Kinderspielplatz erscheint gut dimensioniert und ist an 
der richtigen Stelle platziert. Die lärmintensiven Nutzungen 
sind abseits der angrenzenden Wohngebäude gut positioniert. 
Die Auswahl an Angeboten für alle Altersgruppen wird positiv 
bewertet.

Die Möblierung erscheint in ihren unterschiedlichen Ausprä-
gungen angemessen und für verschiedene Nutzergruppen ge-
eignet. 

Die östliche Blockspitze wird über insgesamt vier barrierefreie 
Zugänge gut mit dem Umfeld vernetzt. Für den Innenbereich 
wird in Frage gestellt, ob die geplante Pflasterung bei Erhalt 
des Baumbestandes angesichts des erforderlichen Wegeunter-
baus tatsächlich realisierbar ist. Die gestalterische Verbindung 
der Blockspitze mit der Fläche östlich des Gebäudes Skalitzer 
Straße 114 gelingt mit Hilfe der durchgängigen Pflasterung. 
Auch die hier verortete Boulefläche wird positiv bewertet.  

Es werden viele Elemente des bestehenden Parks erhalten und 
weiterentwickelt, allen voran die Bastion. Dieser Ansatz, be-
hutsam mit dem Bestand umzugehen, wird gewürdigt. Eben-
falls positiv wird gesehen, dass viele Bürgerwünsche in die 
Planung integriert wurden.

Insgesamt werden die räumliche und materielle Kleinteiligkeit 
sowie die gestalterische Vielfalt des Entwurfes kritisch be-
wertet. Die von den Verfasser*innen suggerierte Verbindung 
der östlichen Blockspitze mit dem westlichen Eingangsbereich 
über das gestalterische Element der Streifenpflasterung wird 
nach Einschätzung des Preisgerichts vor Ort nicht wahrnehm-
bar sein.
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Arbeit 02
Hutterreimann Landschaftsarchitektur  
Barbara Hutter, Anja Schier, Tamara Zimmermann, 
Pauline Bruckner, Jonathan Schmidt

Beurteilung des Preisgerichts:
Der Entwurf besticht durch seine Klarheit und einfache Gliede-
rung. Den gesamten Park umfasst ein „materialeinheitlicher 
Bodenbelag als Blockrahmen“, über den die Höhenanbindung 
an den umgebenden Straßenraum hergestellt wird. Optische 
Barrieren werden entfernt und Blickbezüge eröffnet, wodurch 
eine Transparenz zwischen Park und Straßenraum entsteht. 

Die bestehende Bastion wird abgetreppt. An der Mariannen-
straße entsteht ein großzügiger Aufenthaltsbereich mit Sitz- 
und Gehstufen. Die neue Topografie wird zu einem
besonderen und markanten Ort, der eine optische Verbindung 
zwischen Straßenraum und Park herstellt. 

Diese gestalterische Geste wird jedoch durch den geforder-
ten, aber unglücklich platzierten Zaun konterkariert. Auch die 
gewollte Verbreiterung des Gehwegs an der Skalitzer Straße 
wird durch die Anordnung des Zaunes an der Grundstücks-
grenze wieder aufgehoben. Die Chance, den Zaun schlüssig in 
die Freiraumgestaltung zu integrieren, wurde nicht genutzt.

Die zurückhaltende Möblierung und die große Wiese ermögli-
chen eine hohe Nutzungsvielfalt. Die Liegewiese wird so 
modelliert, dass die Bestandsbäume erhalten bleiben können, 
gefällt wird lediglich der Baum auf der zurückgebauten 
Bastion.
 
Positiv hervorgehoben wird der 5 - 7 m breite Parkweg, der 
die wichtigen Wegebeziehungen aufnimmt und gleichzeitig 
verschiedene Nutzungen anbietet. Die vorhandenen Bäume 
werden als schattiger Saum genutzt. Der Eingangsbereich auf 
Höhe der Skalitzer Straße 114 ist barrierefrei und einladend 
erschlossen.

Ebenfalls positiv wird gesehen, dass der Spielbereich am 
sonnigsten und ruhigsten Ort liegt und wenig Erschließung 
benötigt. Er wird ergänzt durch einen Spielbereich mit ergän-
zenden Angeboten auf der Wiesenfläche. Eine Rasenansaat als 
Bodenbelag für diese kleine Fläche wird unter Pflegeaspekten 
kritisch gesehen.

Der Ostteil der Grünanlage wird als „Kiezbühne“ städtisch 
gestaltet. Die Kastanien in der Mitte werden entnommen, 
wodurch ein lichter und offener Innenbereich entsteht. Positiv 
empfunden wird die Höhenangleichung an das angrenzende 
Straßen- und Gehwegniveau. Die vorgeschlagene Gastrono-
mie öffnet sich zu vier Seiten und stellt den Mittelpunkt der 
neuen Platzgestaltung dar. 

Der Bereich östlich der Skalitzer Straße 114 wird leicht abge-
senkt und ist von der Blockspitze aus barrierefrei zugänglich. 
Die angebotenen Nutzungen Tischtennis, Boule und 
Calisthenics auf wassergebundenem Wegebelag werden 
positiv gewertet.
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Arbeit 05
Henningsen Landschaftsarchitekten  
Entwurfsverfasserin: Eva Zerjatke
Mitarbeit: Johanna Fecke & Alexander Roscher

Beurteilung des Preisgerichts:
Die Verfasser*innen schlagen unter dem Titel ‚kiezadresse‘ 
einen urbanen Freiraum vor, der unter Beteiligung der Bürger 
entstehen soll. Durch die auch im weiteren Planungsprozess 
vorgesehene Partizipation soll ein Imagewechsel erzielt wer-
den: Aus ‚deren‘ Park soll ‚unser‘ Park werden.
 
Der Park gliedert sich in drei charakteristische Teilbereiche, 
die jeweils eigenständige räumliche und atmosphärische Qua-
litäten besitzen. 

Anstelle der ‚Bastion‘ wird die Parkwiese als erhabenes und 
weich modelliertes ‚Rasenkissen‘ aus der Umgebung heraus-
gehoben. Ohne harte Rückseiten zu erzeugen, schirmt dieses 
den inneren Parkteil unter Erhalt des Baumbestandes wohltu-
end gegenüber der Skalitzer Straße ab. Zur Mariannenstraße 
wird die Wiese geschickt erweitert, was dem Park zusätzliche 
Fläche gibt. 

Der zentrale Parkteil wird als durchmischter ‚multifunktiona-
ler Bereich mit einem Schwerpunkt auf Spiel und Bewegung 
gestaltet. Das Nebeneinander der aktiven Nutzungen sorgt für 
ein gutes Maß an sozialer Kontrolle und generiert einen Ort 
der Begegnung. 

Mit einem neuen Zugang in Form einer großzügigen, platzar-
tigen Aufweitung etwa auf halber Höhe der Skalitzer Straße 
erfolgt eine Setzung, die große Wirkkraft sowohl auf den Park 
als auch auf den Gehwegbereich im Straßenraum hat – zumal 
sie durch einen Pavillon betont wird. In der Grünanlage ent-
steht ein zentraler Bereich hoher Intensität und Aktivität, der 
andere Bereiche vom Nutzungsdruck entlastet und auch ver-
sucht, den ‚Verlust‘ der Bastion zu kompensieren. Innerhalb 
des Parks ergibt sich eine verbesserte räumliche Gliederung. 
Entlang des Bürgersteigs entfallen unangenehm lange 
geschlossene Zaunabschnitte, der öffentlichen Straßenraum 
erhält eine neue Qualität. 

Die Schaffung des Haupteinganges an der Skalitzer Straße 
und deren Dimension wird als wichtiges und starkes Gestal-
tungselement angesehen. Von Teilen der Jury wird jedoch kri-
tisiert, dass auf diese Weise die Verkehrsfläche in ihrer Wirk-
kraft in den Park hineingezogen wird. Negativ bewertet die 
Jury, dass der neue zentrale Eingangsbereich nicht barriere-
frei erschlossen ist, was der Bedeutung dieses neuen Ortes 
nicht gerecht wird.

Die breit angelegte Durchwegung qualifiziert auch die Zu-
gänglichkeit und Verbindung zur Mariannenstraße. Der dorti-
ge Zugang wird jedoch als zu schmal und gering ausgeprägt 
kritisiert. 

Die fehlende Abschließbarkeit der Zaunanlage an den 
Zugängen wird bemängelt. 

Die Blockspitze wird als urbaner Stadtplatz mit einer was-
sergebundenen Decke unter Erhalt des Baumbestandes an-
genehm unaufgeregt gestaltet. Die Setzung des Kiosks als 
Gelenk zwischen der Blockspitze und dem Bereich östlich des 
Hauses Skalitzer Str. 114 wird in Zusammenhang mit den hier 
vorgeschlagenen Nutzungen („Kreativ-Hub“, Sportgeräte) 
positiv und als Stärkung der sozialen Kontrolle gewertet. 

In beiden Teilbereichen der Grünanlage entsteht mit Pflanz-
flächen entlang der privaten Grundstücke ein gestalterischer 
‚Rücken‘, der den Baumbestand gut integriert. Gleichzeitig 
werden diese Flächen hinsichtlich potenzieller Missnutzungen 
und des zu erwartenden Pflege- und Unterhaltungsaufwands 
in ihrer Ausformung und Größe kritisch beurteilt. 

Der für die Ausformulierung der Ausstattung vorgesehene 
Dialogprozess ist ambitioniert. Grundsätzlich wird eine starke 
gestalterische Intention und Dialogbereitschaft ablesbar, die 
einen identitätsstiftenden Kanon an Objekten verspricht.


